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REGIERUNGSANZEIGER FDR DAS ELSASS

31 . März
Bezugspreis : Durch unsere örtlichen Vertrlebsstellen monatlich 1.90 RM.
zuzügl . 30 Rpf. Tragerlohn . Durch die Post zugestellt monatl . 2 .20 RM .
zuzügl . 42 Rpf. Zustellungsgebühren . Einzelpreis : wochentags 10 Rpf.,
sonntags 15 Rpf . Anzeigenschluß 15 Uhr anr Vortage des Erscheinens .
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Ueber 61000 gefallene Bolschewisten gezählt — 2948 Gefangene eingebracht und
293 Panzer abgeschossen . — Alle feindlichen Durchbruchsversuche abgeschlagen

Aus dem Führerhauptquartier , 30 . März
Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt :
An der Nordfront des Kuban -

Brückenkopfes und im Raum
südwestlich W.iasma scheiterten neue
feindliche Angriffe unier hohen blutigen
Verlusten . 27 Panzer wurden allein im
Kampfraum südwestlich W .jasma abge¬
schossen . In der Abwehrschlacht süd¬
lich des Ladogasees bewährte sich
gestern erneut unsere hervorragend
kämpfende Infanterie . Sie schlug in
harten Nahkämpfen den Ansturm der
sowjetischen Massen ab und behauptete
überall ihre Stellungen .

Im Raum von Staraja - Russja
haben die Truppen eines deutschen Ar¬
meekorps in wochenlangen schweren
Kämpfen alle feindlichen Durchbruchs¬
versuche abgeschlagen und damit einm
vollen Abwehrerfolg errungen . Die
Sowjets verloren seit dem 23 . Februar
in diesem Abschnitt 61 460 Tote , 2 978
Gefangene , 293 Panzer , 26 Geschütze ,
806 Maschinengewehre , 114 Granat¬
werfer , 206 Panzerbüchsen und 1036
Maschinenpistolen .

Bei den Abwehrkätnpfen im K u b a n -
ßrüc 'kenkopf zeichneten sich ru¬
mänische Verbände erneut aus .

Der Feind führte auch gestern an
zahlreichen Stellen der tunesischen
Front heftige Angriffe gegen die deut¬
schen Stellungen , ohne daß es ihm ge¬
lang , den beabsichtigten Durchbruch zu
erzielen . Die Luftwaffe unterstützte in
unermüdlichem Einsatz den Abwehr¬
kampf der deutschen Truppen .

Deutsche Kampfflugzeuge griffen bei
Tag und Nacht einen feindlichen Ge¬
leitzug an der nordafrikanischen Küste
an und erzielten nach den bisher vor¬
liegenden Meldungen Treffer auf drei
Handelsschiffen .
1 In der vergangenen Nacht griffen
britische Flugzeuge Orte in West¬
deutschland und die Reichs¬
hauptstadt an . Sie warfen Spreng -
und Brandbomben , vor allem auf Bo¬
chum und auf einige Stadtteile und
Vororte von Berlin . Es wurden haupt¬
sächlich Wohnviertel getroffen . 27 der
angreifenden Bomber wurden abge¬
schossen . — Ein Tagesangriff schneller ■
deutscher Kampfflugzeuge gegen eine
Stadt an der englischen Süd¬
küste verlief erfolgreich .

Deutsehe und kroatische Truppen
haben in Zusammenarbeit mit Teilen
der italienischen Wehrmacht in ' wo¬
chenlangen Kämpfen eine von Sowjet -
Rußland angezettelte Aufstandsbewe¬
gung in Südkroatien zerschlagen . Bei
schwierigen Wetterverhältnissen und
trotz der Unwegsamkeit des dortigen
Kampfgeländes und der hinterhältigen
Kampfweise der Aufständischen wurde
der organisierte Widerstand gebrochen ,
Waffen - und Verpflegungslaper erbeu¬
tet . Nur schwachen Kräften gelang es .
ins Hochgebirge zu entkommen .

*
Wenn der Wehrmachtbericht meldet ,

daß die Sowjets im Räume von Staraja
Russja v.or einem einzigen deutschen Ar¬
meekorps bei nur 2978 Gefangenen ,
61 460 Tote verloren haben , dann demon¬
striert dieser Zahlengegensatz in an¬
schaulicher Weise die Härte der Abwehr¬
kämpfe . Im allgemeinen rechnet man
etwa doppelt so viel Gefangene als blu¬
tige Verluste des Feindes . Hier aber
müssen Regimenter und Divisionen
buchstäblich in den Tod gehetzt worden
sein , obwohl gerade die Kämpfe von Sta¬

raja Russja nicht einmal zu einem klei¬
nen Geländegewinn für die Sowjets ge¬
führt haben . In der Tat hat hier der Sow¬
jetmarschall Timosdienko , dessen Name
sich würdig an die zahlenlosen anderen
bolschewistischen Massenschlächter an¬
reiht , seit dem 23 . Februar 37 Schützen¬
divisionen , 23 Brigaden und zahlreiche
Panzerverbände , die durch starke Luft¬
streitkräfte unterstürzt wurden , gegen
die deutsche Abwehr anrennen lassen .
Durch die beispiellose Tapferkeit der
hier kämpfenden deutschen Truppen , die
oftmals durchaus in der Minderheit wa¬
ren , wurden all diese Durchbruchsver¬
suche zerschlagen . .

Alles in allem kann Staraja Russja als
eine fürchterliche Todesbilanz des Bol¬
schewismus bezeichnet werden . Höch¬
stes I.ob gebührt den deutschen Vertei¬
digern , die in Kälte und Schnee , in
Schlamm und Morast aushielten und
den Ansturm der bolschewistischen
Massen zu einer schrecklichen Nieder¬
lage für den Feind gestalteten . Hier hat
sich im wahrsten Sinne des Wortes die
große Winteroffensive der Bolschewi¬
sten totgelaufen .

Abschied vom Reichssportführer
Feierlicher Staatsakt im Mosaiksaal der Neuen Reichskanzlei

Berlin , 31 . März
Im Mosaiksaal . der Neuen Reichs¬

kanzlei fand gestern mittag der feier¬
liche Staatsakt für den verstorbenen
Reichssportführer SA.-Obergruppenfüh
rer und Obergebietsführer der Hitler
Jugend Hans von Tschammer
und Osten statt . Im Namen des
Führers würdigte Reichsminister Dr .
Goebbels in tiefempfundenen Worten
das Leben und Schaffen des Dahin¬
geschiedenen und gab zugleich den Ge¬
fühlen der Trauer des ganzen deutschen
Volkes beredten Ausdruck .

Zahlreiche hohe Persönlichkeiten des
nationalsozialistischen Deutschland
Reichsminister , Reichsleiter , Vertreter
der Partei und ihrer Gliederungen , des
Staates und der Wehrmacht , die füh
renden Männer der deutschen Sports so¬
wie auch Vertreter der verbündeten und
befreundeten Nationen erwiesen durch
ihre Anwesenheit dem Toten die letzte
Ehre .

Kurz vor 12 Uhr trafen die Angehöri
gen des Dahingeschiedenen ein , und
Reichsminister Dr . Goebbels geleitete
sie , während sich die große Trauer¬
gemeinde zu stummem Gruß erhob , auf
ihre Plätze . Lautlose Stille lag über dem
weiten Raum , als der zweite Satz aus
der 5 . Sinfonie von Ludwig van Beet¬
hoven , gespielt von der preußischen
Staatskapelle unter Leitung von Staats¬
kapellmeister Robert Heger , aufklang
und der Wehmut der Stunde sinnfällig
Ausdruck verlieh .

Bolschewistische Aufstandsbewegung niedergeschlagen
13 000 Banditen vernichtet — Einzelheiten über die Säuberungskämpfe in Südkroatien

Budapest , 31 . März
Zum italienischen Wehrmachtbericht

vom Dienstag wird von amtlicher
Seite noch folgender Zusatz gemacht :

In Südkroatien wurde ewie kommu¬
nistische Aufstandsbewegung , die von
den Feindmächten angezettelt worden
war , von italienischen , deutschen und
kroatischen Truppen in harten Kämp¬
fen , die mehrere Wochen dauerten ,
niedergeschlagen .

Die Operationen , die mit Zähigkeit
und Mut geführt wurden , konnten
trotz der hinterlistigen Kampfweise
der Rebellen , der großen Schwierigkei¬
ten des gebirgigen , wegelosen Gelän¬
des und trotz ungünstiger Witterungs¬
verhältnisse mit der Vernichtung des
feindlichen Widerstandes und mit der
Erbeutung einer großen Menge von
Waffen und Material abgeschlossen
werden . Nur vereinzelten Ueberresten
der geschlagenen kommunistischen
Banden gelang es , in das Gebirge der

Nur ein bisscheii nachdenken . . .
Einer sitzt im Frühstöckszimmer mir

gegenüber mit klagendem Gesicht . Ich
kann solche wcltschmerzlerischen Züge
in eines jungen Menschen Antlitz nicht
sehen , namentlich , wenn es Morgen ist ,
die Sonne scheint und auf dem Teller
Weißbrot , Butter und Marmelade liegen .
Wir kommen ins Gespräch , das ich
mit der Frage herausfordere welch bö¬
ser Traum ihn denn bis in den jungen
Tag verfolge . Da wird es lebendig in
dem Gesicht . Traum ? Reine , nahe
Wirklichkeit ist das ! Und dann spru¬
delt es aus ihm heraus , mit verhalte¬
ner Leidenschaft , ja fast mit einer
Lust, das ganze Leben schwarz in
schwarz zu machen . Wie schön alles
einmal gewesen sei , was alles man im
Ueberfluß besaß , wie frei man war in
Reden und Gedanken , wie kurz die Ar¬
beitszeit und wie gut der Lohn. Es war
beinahe eine Freude ihm zuzuhören ,
denn schließlich sind wir Menschen
alle fürs Bequeme . Aber kein Wort
vom Krieg und des Krieges harten Not¬
wendigkeiten ! Nur Reminiszenzen , nur
das Gewesene , nichts vom Gegen¬
wärtigen und Zukünftigen . Man muß
die Menschen behutsam anfassen , wenn
sie sich in einem Traumzustand befin¬
den , dachte ich , und weckte ihn lang¬
sam auf .

Nicht wahr , junger . Freund , du hältst
mich nicht für einen , der da vom inne¬
ren Reich in deine Heimat gekommen
ist , um dich zu quälen , um Unmögliches
von dir zu fordern , dein Leben zu ver¬
gällen , deine Kraft an Zwecklosem zu
verbrauchen . Du spürst es doch in mei¬
ner Rede und in meiner Worte Sinn , daß

ich zu dir gehöre und mir Mühe gebe ,
dich zu verstehen . Versuche auch du,
mich zu begreifen , wenn ich dir sage ,
daß alles Schwere leichter , alles Unver¬
ständliche klar, alles Harte erträglich
wird , wenn man vor allem , was ist und
geschieht , das Wort „Krieg" setzt . Die¬
ses Schicksaiswort verklärt das Gewe¬
sene und stellt alles was ist in ein festes
Licht, das kein Halbdunkel duldet . Mehr
sein als scheinen , mehr arbeiten und
weniger essen , Opfer bringen statt im
Ueberfluß leben und in Gottes Namen
den Mund halten .

Wenn man über nichts anderes zu re¬
den hat , als über die eigene Not , Daß du
ein Deutscher , ein guter Deutscher bist ,
das sagt mir dein Gesicht. Kämpfe ihn
also mit, unseren schweren Kampf ,
trage , was dir aufgegeben ist und denke
daran , wieviel leichter es ist , als das ,
was deine , Kameraden an den Fronten
und in manchen Teilen des Reiches tap¬
fer auf sich nehmen . Nur ein bißdien
nachdenken und nicht auf die Verräter
im Lande hören . Nur sich zum Volk be¬
kennen und an seine Ewigkeit glauben ,
dann kann man aufrecht und stolz
durch diese Tage und durch diese Hei¬
mat gehen , für die auch das Wort des
Gauleiters in seiner letzten Rede gilt :
„Deutschland kämpft im wahrsten Sinne
des Wortes um sein Freiheit , d . h . um
ein freieres und erträglicheres Leben
seiner Menschen.

" Es kommt alles wie¬
der, alles besser , junger Freund !

Als wir uns verabschiedeten war das
Gesicht nicht mehr weitschmerzlerisdi ,
aber in den jungen Augen war ein nach¬
denkliches Sinnen. Ä. F.

Adriatischen Küste zu flüchten . Wäh¬
rend der stellenweise harten Kämpfe
verloren die Banden über 13 000 Tote .
Im Kampf gegen den geländekundigen
Feind vollbrachten die deutschen
Kampfgruppen , unterstützt von Trup¬
pen Kroatiens , im bosnischen Bergge -
lände hervorragende Leistungen . Die
Ueberwindung von Höhenunterschieden
bis zu 2000 m während des harten Bal¬
kanwinters , die Durchkämmung weiter
Waldgebiete , heimtückische Ueberfälle
aus dem Hinterhalt und ununterbro¬
chene Kämpfe einzelner Gruppen mit
versprengten kommunistischen Briga¬
den erschwerten das Unternehmen .
Mit Unterstützung der deutschen und
kroatischen Luftwaffe zerschlugen un¬
sere Grenadiere starke Kräfte der
Banden und befreiten zahlreiche von
den Aufständischen zerstörte und aus¬
geplünderte Städte und Landgebiete
von den Horden . Tausende verschleppte
Bauern haben sich bereits in die be¬
freiten Gebiete in den Schutz unserer
Soldaten gerettet und haben ihre Feld¬
arbeit wieder aufgenommen . v ,

Ueber die Grausamkeiten , die die
Banden bei ihren Rückzügen an der
eingeborenen Bevölkerung begangen
haben , hat der kroatische Staatschef ,
Dr . Ante Pavelitsch dieser Tage erst
in einer Rede genaue Angaben ge¬
macht : Aus der Stadt Livnow , die erst
kürzlich befreit wurde , berichtete er ,
daß die Banden während ihrer sieben
Monate dauernden Herrschaft 25 000
Schafe , Ziegen und Schweine , 8000
Stück Rindvieh und 6000 Stück Feder¬

vieh beschlagnahmt uriiT ' fortgescfiaffen
haben . Außerdem beraubten sie die Be¬
völkerung dieser kleinen Stadt um 150
Waggons Weizen . 200 Waggons Kar¬
toffeln und 20 Waggons geräuchertes
und frisches Fleisqh . Schließlich be¬
schlagnahmten sie auch an Textil - und
Kleidungsstücken alles was sie errei¬
chen konnten . In allen Ortschaften ,
aus denen sie von der deutschen und
kroatischen Wehrmacht vertrieben wur¬
den , haben die Banditen unmittelbar
vor fhrem Abbruch noch Blutbäder
veranlaßt .

London gibt den Verlust
von 33 Flugzeugen zu

B e r 1 i n , 31 . März
Die Verluste , die die Engländer bei

ihren Terrorangriffen auf Berlin und
Westdeutschland in der vergangenen
Nacht erlitten haben , sind so empfind¬
lich , daß London sie nicht leugnen
kann . Amtlich wird bekanntgegeben ,
daß insgesamt 33 britische Bomber von
ihrem Mordbrennerflug nicht zurück¬
gekehrt sind .

Der schwere Schlag von 33 verlore¬
nen Bombenflugzeugen bedeutet für
den Feind nicht allein ein Ausfall
wertvoller Flugzeuge , sondern auch
den Verlust von über 200 Mann flie¬
genden Personals , die eine monate¬
lange Spezialausbildung hinter sich
hatten . Es ist sicher , daß noch eine
Anzahl schwer getroffener Maschinen
beim Hückflug abstürzte , der wahre
Umfang der Niederlage deshalb noch
weit größer ist .

Japanische Kriegskunst . — Ausschnitt aus einem Gemälde des japani¬
schen Malers Goto Tsurata , das die Landung japanischer Fallschirm -
jfigerkorps auf Palambcm a&f Sumatra darstellt , (AUantiq !

Als die Töne verhallt waren , ergriff
als Vertreter des Führers Reichsmini¬
ster Dr . Goebbels das Wort , zeichnete
den Lebensweg des Verstorbenen und
umriß das große Werk dieses getreuen
Kämpfers , das als ein unvergängliches
Vermächtnis im deutschen Volk für alle
Zeiten weiterleben wird .

Reichsminister Dr . Goebbels führte
u . a . aus : Hans von Tschammer und
Osten hat dem deutschen Sport wieder
Weltgeltung verschafft . Er hat ihn aus
den Niederungen des Parteigezänks zu
seiner hohen Aufgabe , nämlich zum
Dienst am Volke und seiner körper¬
lichen und seelischen Ertüchtigung zu¬
rückgeführt . Das ist sein unbestrittenes ,
weit über die Zeit hinaus wirkendes ge¬
schichtliches Verdienst .

Die Fülle seiner Arbeitskraft schien
unerschöpflich . Die wenigen Worte
eines kurzen Nachrufs genügen nicht ,
die fast zwanzigjährige rastlose Tätig¬
keit eines im öffentlichen politischen
Dienst stehenden Kämpferlebens voll¬
kommen zu umreißen . Voll Bewunde¬
rung schaut die ganze Welt auf diese
einmalige sportliche Erziehung eines
Volkes , die ihren Ausdruck in unver¬
gleichlichen Leistungen auf allen Sport¬
gebieten findet . So wird von Tschammer
und Osten in der ganzen Kulturwelt
Künder deutscher Kraft und Disziplin .
Ueberall , wo er mit seinen Sportlern
auftritt , spürt man den Geist des
neuen nationalsozialistischen Deutsch¬
land , der schnell Bande unvergeßlicher
Kameradschaft und zumeist Freund -
sphaft zu knüpfen versteht . Mit Fug
und Recht können wir heute an seiner
Bahre von ihm sagen , daß er der erste
und erfolgreichste Botschafter des deut¬
schen Sports in aller Welt War.

In seinem Wirken zeichnet sich das
Bild einer Persönlichkeit , die weit über
den Tag und die Stunde hinaus von Be¬
stand bleiben wird . Begabt mit den Fä¬
higkeiten eines großen Volkserziehers ,
reich beschenkt mit einem ritterlichen
und edlen Herzen , erfüllt er sein Werk
als treuer Gefolgsmann des Führers .
Sein Name und der Sauber seiner Per¬
sönlichkeit werden weiterleben in uns
und in kommenden Generationen . Mit
seinen alten SA .- Kameraden , der deut¬
schen Jugend und allen deutschen Sport¬
lern gedenkt in dieser Stunde das ganze
Volk in Dankbarkeit des ersten Reichs¬
sportführers ; wir haben ihn alle ver¬
loren . Ich bin überzeugt , daß , wenn
man dereinst die Geschichte unserer
Tage schreibt , dann auch des Mannes
ehrend gedacht werden wird , an dessen
Bahre wir heute stehen , des ersten na¬
tionalsozialistischen Reichssportführers
Hans von Tschammer und Osten .

Ein kämpferisches Leben ist mit ihm
zu Ende gegangen . Viel zu früh für uns
alte ist Hans von Tschammer und Osten
von uns geschieden .

Als Offizier begann er seine Auf¬
gabe , als SA .-Mann trat er in die Poli¬
tik eim als Sportmann begann er sein
geschichtliches Werk , und als politischer
Soldat des Führers betätigte er sich auf
allen Gebieten , in die sein Auftrag und
Lebenswerk ihn beriefen .

Der Führer erweist ihm die höchste
Ehrung dadurch , daß er die Verbringung
der Urne mit seiner Asche in die Lange -
marckhalle des Reichssportfeldes ver¬
fügt hat . Die sterblidien Ueberreste
Hans von Tschammers sollen ihre blei¬
bende Stätte inmitten des Reichssport -
feldes finden , auf dem er im Leben die
größten Triumphe seiner Arbeit feierte .
Bis in fernste Zeiten sollen sie hier
Zeugen von der fortwirkenden Kraft
einer Idee und einer großen Persönlich¬
keit des nationalsozialistischen Reiches .

Im Namen des Führers nehme ich nun
Abschied von Dir , lieber Parteigenosse
Hans von Tschammer und Osten . Er
grüßt Dich zum letztenmal durch mei¬
nen Mund . Mit ihm grüßen Dich Deine
Partei und Deine SA ., in denen Du auf¬
gewachsen bist , denen Du nur Ruhm
und Ehre einbrachtest und die Dich des¬
halb mit Stolz zu den Ihren zählen "

,
grüßen Dich seine alten Freunde , die
Dich mit Schmerz und Wehmut aus
ihren Reihen entlassen , um Dich niemals
zu vergessen , grüßen Dich Millionen
deutscher Sportler , denen Du geliebter
Führer und vergöttertes Vorbild warst ,
grüßt Dich aber auch das ganze deutsche
Volk , dem Dein Kämpferleben galt und
in dessen Dienst Du Dich verzehrtest .

Ich habe den schmerzlichen Auftrag ,Dir unser letztes Lebewohl zuzurufen .
Im Namen des Führers lege ich seinen
Blumengruß vor Deiner Bahre nieder .
Er soll Ausdruck dei tiefes Dankbarkeit
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und Verbundenheit sein , die er Dir für
Dein reiches und erfülltes Leben im
Dienst an ihm und an seinem Werk ent¬
gegenbringt .

Für ihn und für uns alle bjeibst Du ,
was Du uns immer gewesen bist : Der
Besten einer in unseren Kämpferreihen
und jedem Deiner Freunde und Mit¬
streiter stets ein guter , treuer Kamerad

Aber auch im Namen des ganzen
deutschen Volkes rufe ich Dir unseren
Abschiedsgruß zu . Dank für Dein Le¬
ben , Dank *tir Dein Werk !

Wir werden Dich nie vergessen !
*

Während die Fahnen und Standarten
sich senkten und das Lied vom guten
Kameraden ertönte , legte Dr . Goebbels
den Kranz des Führers nieder und ver¬
weilte kurze Zeit im stillen Gedenken
an der Bahre . Als dann die Lieder der
Nation verklungen waren , trat Dr .
Goebbels zu der Witwfe und den übrU
gen Angehörigen , sprach ihnen das
herzlichste Beileid des Führers sowie
seine eigene Anteilnahme aus und ver¬
ließ mit ihnen den Mosaiksaal .

Männer der SA .-Standarte „Feld -
herrnhalle " trugen den Sarg aus dem
MosaiksaaL ihnen voran die Träger mit
dem Kranz des Führers und dem Or¬
denskissen . Nach der militärischen
Ehrenbezeugung durch eine Kompanie
des Heeres , der " SA .-Standarte „Feld¬
herrnhalle " und der Waffen - ff wurde
der Sarg auf die mit sechs Pferden be¬
spannte Lafette gehoben . Vorbei an
Tausenden von Männern und Frauen ,
die in dichten Reihen die Straßen säum¬
ten und dem Dahingeschiedenen den
letzten Gruß entboten , bewegte sich der
Zug über die JWilhelmstraße , Unter den
Linden und die Ost - West - Achse bis zum
Kleinen Stern . Hier hielt der Trauer¬
kondukt . Der Präsentiermarsch klang
auf , und noch einmal präsentierte die
Truppe aas Gewehr . Dann übernahm
ein motorisiertes Fahrzeug den Sarg ,
und weiter bewegte sich der Kondukt
über die Ost - West -Achse und den Ho -
henzollerndamm zum Krematorium Wil¬
mersdorf , wo die abschließende Trauer¬
feier im engeren Familienkreise statt¬
fand .

Vor 20 Jahren : Der „ blutige Karsamstag
" bei Krupp

Franzosen schössen blindlings auf deutsche Arbeiter — Erinnerung an den 31 . März 1923

Drei Jahre Nationalchina
Feiern in Nanking und Tokio

Tokio , 31 . März
Der dritte Jahrestag der Gründung

Nationalchinas wurde in ganz Japan
und in Nationalchina begangen . In
Nanking fanden Umzüge und Veran¬
staltungen statt . In Tokio veranstaltete
der national -chinesische Botschafter
ein Frühstück , an dem Premierminister
T o j o i)nd andere hohe Regierungs¬
beamten , sowie die Botschafterund Ge¬
sandte derjenigen Länder teilnahmen ,
die die Nationalregierung anerkannt
haber

Essen , 31 . März
Der gegenwärtige gewaltige Kampf

geht um das höchste Gut des deutschen
Volkes , um seine Freiheit . Nur zu deut¬
lich haben die Ereignisse von 191S bis
1933 gezeigt , welchen Drangsalen und
welcher Schmach ein Volk ausgesetzt
ist , das seine Freiheit verloren hat .
Einer der denkwürdigsten Tage in dieser
Hinsicht ist der 31 . März 1923 , der Tag,
an dem 13 Kruppsche Arbeiter in Essen
von den Franzosen erschossen wurden .

Am 11 . Januar 1923 war Essen von
den Franzosen besetzt vorden . Am Tage
vor dem Einmarsch erklärte die Krupp¬
sche Werksleitung , daß sie die Absicht
habe , weiterzuarbeiten , solange dies mit
der Ehre und Würde vereinbar sei und
die Franzosen sich von Eingriffen in "die
Geschäftsleitung oder Betriebe fernhal¬
ten würden . Die Gefolgschaft ließ durch
den Betriebsausschuß erklären , daß sie
unter französischen Bajonetten niemals
arbeiten würde . Ferner einigten sich Be¬
triebsführung und Betriebsausschuß ,
daß im Falle ernster Zwischenfälle die
Arbeit in den betroffenen Werkteilen
zum Zeichen des Protestes niederzulegen
sei .

Am 31 . März besetzte um 7 Uhr ein
französisches Kommando die in der
Mitte der Fabrik gelegene Kraftwagen¬
halle . Der Führer der elf Mann starken
Abteilung gab an , er habe den Befehl ,
die Halle besetzt zu halten , bis eine Be¬
schlagnahmekommission erscheine . Dar¬
auf wurde dem Offizier mitgeteilt , daß
difi Wagen unentbehrlich seien , da sie
unbedingt zum Transport von Lohngel¬
dern , Lebensmitteln und auswärtigen
Arbeitern gebraucht würden . Als jedoch
alle Vorhaltungen vergeblich waren ,
wurden ge^ en 9 Uhr in der mittleren
Fabrik die Sirenen gezogen . Darauf ver¬
sammelten sich auf der Straße vor der
Autohalle Tausende von Arbeitern , um
gegen den Eingriff zu protestieren .
Mehrfach wurde auch jetzt noch ver¬
sucht , die Franzosen zum Abzug zu be¬
wegen, - jedoch stets ohne Erfolg . Dage¬
gen ließ der kommandierende Offizier
am Eingang der Halle ein Maschinen¬
gewehr aufstellen , und auch die Solda¬
ten erhielten Befehl , sich schußbereit zu
machen .

Gegen 11 Uhr ließ die Werksleitung ,
da ein Klärung der Sachlage noch nicht
abzusehen war , die Sirenen stillsetzen .
Während sich die Arbeiter nun allmäh¬
lich zurükzogen , hatte sich ein Mitglied
des Betriebsrates auf die Schultern eines
Kameraden gestellt und hielt eine be¬
ruhigende Ansprache an die Gefolg¬
schaft . Um ihn besser verstehen zu kön¬
nen , drängten sich die Arbeiter aus dem
Hintergrund nach vorn . Hierbei wurden

einige von ihnen etwas über den Kreide¬
strich gedrängt , den der französische
Offizier als Grenze um die Toreinfahrt
hatte ziehen lassen . In diesem Augen¬
blick gaben die Franzosen ohne vorhe¬
rige Warnung Feuer . Die Wirkung war
furchtbar . Ueberall wälzten sich die
Menschen in ihrem Blute . Die Arbeiter
zogen sich zurück , während die Franzo¬
sen vorgingen und in die Massen
schössen .

Das war der „blutige Karsamstag " bei
Krupp , an dem 13 Kruppsche Gefolg¬
schaftsmitglieder getötet wurden und
den die Franzosen , um sich reinzuwa¬
schen , vergeblich anders darzustellen
versuchten . Wie groß die allgemeine
Empörung unter der Essener Bevölke¬
rung war , zeigte sich bei der Bestattung
der Ermordeten , wo ungezählte Tau¬
sende zu beiden Seiten des weiten We¬
ges vom Kruppschen Hauptverwaltungs¬

gebäude bis zum Friedhof Aufstellung
genommen hatten , um den Toten die
letzte Ehre zu erweisen .

Um vor der Oeffentlichkeit die Schuld
von sich zu wälzen , ließen die Franzo¬
sen schon am 1 . April die letzten Direk¬
toren Vier Firma Krupp verhaften . Vom
4 . bis 9 . Mai fand dann jener Schau¬
prozeß statt , in dessen Verlauf auch Dr .
Krupp von Bohlen und Halbach verhaftet
und die Angeklagten Gefängnisstrafen
von 10 bis 20 Jahren und dazu Geld¬
strafen von 50 bis 100 Millionen Mark
erhielten .

Jene Zeit wird in Essen und im gan¬
zen Ruhrgebiet unvergessen bleiben .
Das Ehrenmal , das den Toten des
31 . März auf dem Essener Ehrenfried¬
hof errichtet wurde , ist zu einem Mahn¬
mal geworden , das stets an die höchsten
Güter eines Volkes erinnert : an Ehre
und Freiheit .

Vorrang der Kriegsteilnehmer bei der Neusiedlung
Erfassung , Zuführung und Betreuung aller siedlungswilligen Soldaten

Berlin , 31 . März
Der Führer hat mit seiner Wehrmacht

die unerträgliche deutsche Raumenge
gesprengt . Große Siedlungsräume sind
dem deutschen Volk wiedergewonnen
worden . Nach dem Willen des Führers
erhalten die Kriegsteilnehmer
bei der Erschließung und Besiedlung der
neu eingegliederten Gebiete den Vor¬
rang . Der Reichsmarschall des Groß¬
deutschen " Reiches , der Reichsführ 'er ff ,
Reichskommissar für die Festigung
deutschen Volkstums und der Reichs¬
wirtschaftsminister haben bereits vor
längerer Zeit besondere Anordnungen
getroffen , durch die die Belange der
Frontsoldaten , die ihre eigenen Interes¬
sen in der Heimat zur Zeit nicht wahr¬
nehmen können , sichergestellt sind .
Während des Krieges können vorläufig
nur die aus der Wehrmacht entlassenen

Versehrten zur Ansiedlung kommen . Die
Wehrmacht führt nach einer Vereinba¬
rung mit der Parteikanzlei und dem
Reichsführer ff , Reichskommissar für
die Festigung deutschen Volkstums die
Erfassung , Zuführung und "Betreuung al¬
ler siedlungswilligen Kriegsteilnehmer
nach einheitlichen Grundsätzen durch .

Hierzu hat das Oberkommando der
Wehrmacht im Einvernehmen mit der
Parteikanzlei und dem Reichsführer ff ,
Reichskommissar für die Festigung
deutschen Volkstums nähere Bestim¬
mungen erlassen . Die im Sonderdruck er¬
schienenen Bestimmungen können von
Wehrmachtangehörigen bei ihren Ein¬
heiten angefordert werden . Außerdem
sind die Bestimmungen bei der Firma
Mittler und Sohn , Budiruckerei , Berlin
SW 68 , Kochstraße 68— 71 , käuflich zu
erwerben .

Ptundabweitung ?
Die Londoner City hat kein Hehl

daraus gemacht , daß sie früher oder
später das Pfund abwerten will . Sie
begründet diese Maßnahme — auch in
der Denkschrift von Keynes über die
Einführung eines internationalen Clea¬
rings — mit dem Verlust der bri¬
tischen Auslandsvermögen . England
müsse mehr exportieren und könne
dies nur auf neuer ermäßigter Kurs¬
basis des Pfundes tun . Die Währungs¬
abenteuer sollen also zu einem Eng¬
land gefälligen Zeitpunkt wieder be¬
ginnen .

Europa wird dadurch nicht berührt ,
weder jetzt noch nach dem Kriege ,
denn je größer die Unsicherheit am
internationalen Valutenmarkt ist ,
desto lebhafter muß das Verlangen
nach interkontinentaler Sicherheit
sein . Für London aber ist der Plan
einer Pfundabwertung keine Empfeh¬
lung . Die englischen Bankiers und das
Schatzamt haben wenig dazugelernt ,
sie suchen die verlorene Herrschaft
unter Anwendung von Mitteln zu er¬
reichen , deren sich früher nur Staaten
bedienten , die kein gesichertes Fi¬
nanzwesen besaßen , ihre Auslands¬
schulden nicht tilgen wollten und
auch politisch mehr durch Revolten
als durch zielbewußte Führung aus¬
gezeichnet waren . Das Projekt einer
Pfundabwertung stellt eine nicht ge¬
rade sehr respektable Selbsteinschät¬
zung der britischen Zukunft dar .

Da die englischen Ueberlegungen
kein Geheimnis sind und eigent¬
lich nur der Zeitpunkt der Pfund¬
abwertung offensteht , verwundert
nicht , nunmehr zu erfahren , daß die
Währungsbesprechungen in Washing¬
ton auch auf diese Frage ausgedehnt
wurden . Wie neuerdings bei allen po¬
litisch wichtigen Entscheidungen hat
auch in dieser Angelegenheit England
das Recht , allein nach eigenem Ent¬
schluß zu handeln , verwirkt . Es muß
Washington befragen , und Washington
stellt Bedingungen . Unser Stockholmer
Telegramm besagt , daß England als
Dank für die Zustimmung Roosevelts
zum Goldstandard zurückkehren
mußte . Das wäre gleichbedeutend mit
einer Bindung an den Dollar , mit
einem Ende der britischen finanziel¬
len Unabhängigkeit .

Systematische Judenförderung in Nordafrika
Judenkrieger paradieren in Tripolis — Weitere Judenminister Girauds

Zita
Rom , 31 . März

Die britische Mifltärverwaltung in Tri -
politanien setzt ihre Bemühungen , Tri¬
polis zum Schaden der italienischen und
arabischen Bevölkerung zu einer Juden¬
hochburg zu machen , fort . Nachdem An¬
fang Februar die Judengesetze in Libyen
aufgehoben worden waren , auf Grund
welcher Maßnahme Tausende von Juden
das von den italienischen Behörden in
Tripolis eingerichtete Ghetto verließen ,
wurden jetzt die wenigen in der 8 . briti¬
schen Armee vorhandenen jüdischen Ver¬
bände nach Tripolis verlegt , um sich dort ,
soweit noch vonnöten , mit der dortigen
Judenbevölkerung anzubiedern .

Hauptmacher der jüdisch - britischen
Reklame in Tripolis ist nach Mitteiluhg
der jüdischen Agentur Palcor der so¬
genannte britische Brigadegeneral Kiss .
Riss veranstaltete eine Parade der 8 . bri¬
tischen Armee in Tripolis , an der f jedoch
nur die jüdischen Krieger teilnahmen .
Den Abschluß dieser Parade bildete ein
Festbankett , das Kiss mit dem Großrab¬
biner , den jüdischen Offizieren im bri¬
tischen Heere und dem Oberjuden von
Tripolis zusammensah .

Im Rahmen der britischen Judenpolitik
in Tripolis werden jüdische Polizisten
aus Palästina , die mit den dortigen bri¬
tischen Methoden zur Niederhaltung der
arabischen Bevölkerung bestens vertraut
sind , nach Libyen als sogenannte Poli -
zaiinspektoren entsandt werden . Auch in
den von den Amerikanern besetzten
Teilen Französisch -Nordafrikas gewin¬
nen die Juden täglich mehr an Boden .
Giraud hat , im Sinne seiner Auftrag¬
geber , wieder einen Juden auf maß¬
gebenden Posten berufen . Dr . Jules
Abadie wurde von ihm zum Innen¬
minister der Algier -Regierung ernannt .
Jules Abadie ist als Sohn jüdischer El¬
tern in der französischen Stadt Blaye an
der Gironde geboren und ist — wie die
angelsächsischen Nachrichtenagenturen
zugeben — mit einer Volljüdin verheira¬
tet . Wie aus Oran berichtet wird , hat
seine Ernennung zum Innenminister un¬
ter seinen Rassengenossen ifl Nordafrika
große Befriedigung ausgelöst , da hiermit
die zivile Verwaltung Französisch - Nord -
afrika wieder völlig unter jüdischen
Einfluß gestellt ist .

Brasilianer besetzten Franzosisch -Guayana
Expeditionskorps für Nordafrika angekündigt — USA . als Auftraggeber

Rom , 31 . März
Nach Meldungen aus Buenos Aires

sollen brasilianische Truppen Franzö -
sisch -Guayana besetzt haben . Dem
französischen Gouverneur , Rene Weber ,
der ein Paktieren mit den Brasilianern
und Nordamerikanern ablehnte , wurdÄ
gestattet , sich mit Erlaubnis der Regie¬
rung Vargas nach dem Regierungssitz
Französisch -Martinique zu begeben .

In politischen Kreisen der argentini¬
schen Hauptstadt weist man darauf hin ,
daß das Vorgehen Brasiliens im Auftrag
Washingtons erfolge , und zwar im Rah¬
men jener Pläne , die die USA.-Regie -
rung seit langem für <3as gesamte Ge¬
biet von Guayana ausgearbeitet hat .
Eine brasilianische Militärmission soll
gegenwärtig in den Hauptstädten Eng¬
lisch - , Holländisch - und FranzösiscK -
Guayanas verhandeln , um dauernde
brasilianische Garnisonen in diesem
Gebiet zu errichten . Die brasilianischen
Annexionsgelüste gegenüber Franzö -
sisch - Guayana werden von Washington
aus benutzt , um im Nordosten Ibero -

Schon seit Monaten legt Washington
Amerikas für später Boden zu gewinnen .
Brasilien auch ein Mitmachen in Nord¬
afrika nahe , mit dem Hinweis , es könne
dort eine wichtige Stellung erringen . Die
Aussprache Roosevelts nach seiner
Rückkehr von Casablanca mit dem bra¬
silianischen Staatspräsidenten Vargas ,
scheint auch in der Hauptsache diesei
USAr-Forderung gegolten zu haben .
Diese Vermutung wird durch einen Ex¬
changebericht bestätigt , demzufolge die
brasilianische Regierung bereits be¬
schlossen habe , in den nächsten Mona¬
ten ein Expeditionskorps nach Uebersee ,
und zwar wahrscheinlich Afrika zu ent¬
senden . Die Tatsache , daß die Entsen¬
dung erst für die kommenden Monate
angekündigt wird , läßt vermuten , daß
die Ausrüstung der Truppen noch zu
wünschen übrig läßt .

Immerhin läßt das Verhalten Brasi¬
liens sowohl in Französisch -Guayana
als auch in bezug auf seine Pläne in
Nordafrika erkennen , wie weit Vargas
in Roosevelts Hörigkeit verfallen ist .

Ein Opfer deutscher Nachtjäger
Der über Schweden abgestürzte

Britenbomber
Stockholm , 31 . März

Ein großer englischer Bomber , der
in der Nacht zum Sonntag brennend
über Schweden abstürzte , war , wie in¬
zwischen bestätigt worden ist , an dem
Angriff aul Berlin beteiligt . Es han¬
delt sich um einen viermotorigen
Halifax -Bomber mit sieben Mann Be¬
satzung . Er wurde , wie die Besatzung
gestand , ein Opfer deutscher Nacht¬
jäger . Sie hinderten ihn , wie weiter
ausdrücklich zugegeben werden mußte ,
überhaupt an der Erreichung der

Indische Truppen in Burma zu den Japanern übergelaufen
Beseitigung der britischen Offiziere Japanischer Großangriff auf feindliche Transportschiff

Berlin , 31 . März
Vom Kriegsschauplatz an der in¬

disch - burmesischen Qrenze werden wei¬
tere japanische Erfolge gemeldet . Es
gelang einer japanischen Kampfgruppe
in mehrtägigen hartnäckigen Gefechten ,
eine zahlenmäßig überlegene britische
Kräftegruppe , der auch zwei indische
Bataillone angehörten , im Urwaldgür -
tel von Nord -Arakan aus ihren Stel¬
lungen zu werfen .

Die beiden indischen Bataillone , die
sich aus Sikhs und Gurkhas zusam¬
mensetzten und von den Engländern —
wie üblich — an den gefährlichsten
Stellen der Kampffront eingesetzt wor¬
den waren , gingen nach Beseitigung
ihrer britischen Offiziere zu den Ja¬
panern über . Die Reste der britischen
Truppen wurden daraufhin in eine
Sumpfniederung am Mittlauf des Ka-
ladan -FIusses zusammengedrängt und
vernichtet .

In diese Kämpfe , die sich im unweg¬
samsten Gelände abspielten , griffen ja¬
panische Kampf - und Sturzkampfflie¬
ger mit großein Erfolg ein . Ferner
griffen japanische Luftstreitkräfte den

feindlichen Schiffsverkehr in der Nähe
von Maungdaw und Coxs Bazar , 100
km südlich von Tschittagong an und
erzielten nachstehende Ergebnisse :
Fünf feindliche Transporte ^ von 1000
BRT und sechs Transporter von S00
BRT wurden durch Volltreffer oder in
nächster Nähe explodierten Bomben
schwer beschädigt . Die Hafenanlagen in
Coxs Bazar wurden in die Luft ge¬
sprengt . Sechs feindliche Flugzeuge
wurden abgeschossen , als sie ver¬
suchten , unseren Verband zum Kampf
zu stellen . Sieben eigene Flugzeuge
stürzten sich entweder selbst in die
feindlichen Ziele oder sind bis Jetzt
noch nicht zu ihren Stützpunkten zu¬
rückgekehrt .

Britenbcmben auf indische Dörfer
Vernichtungskrieg Regen den Stamm

der Hurs
Rom , 31 / März

Das britische Luftfahrtkommando in
Karrachi hat den in der indischen Pro¬
vinz stationierten britischen Bomber¬
verbänden den Befehl zum rücksichts¬
losen Einsatz gegen den aufständischen

Stamm der Hurs erteilt . Die britischen
Luftverbände unterziehen sich dieser
Aufgabe , indem sie die Dörfer der
Hurs vom Erdboden austilgen . Selbst
fliehende Frauen und Kinder wurden
mehrfach unter MG .-Beschuß genom¬
men . Da alle wehrfähigen Männer des
Hurs -Stammes , soweit sie nicht schon
im Kampf gegen England fielen , in den
Berggebieten kämpfen , kann die briti¬
sche Luftwaffe den Massenmord in der
Wüste an den Wehrlosen ohne die ge¬
ringste Gegenwehr durchführen .

Britische Heeresverbände erreichten
nach Kämpfen in den Bergen Sind das
Hauptquartier des Führers des Hurs -
Stammes , Pir -Pagaro , der am 18 . März
erschossen wurde . Es fiel ihnen dabei
der Kriegsschatz des Stammes in die
Hände . Das fortdauernde - Blutbad in
der Provinz Sind hat in Indien Erbit¬
terung ausgelöst . Eine Grippe von Kon¬
greßmitgliedern faßte den Entschluß ,
zum Zeichen der Solidarität mit den
Aufständischen und aus Protest gegen
die britische Politik eine Gedenkfeier
für den erschossenen Patrioten Pir -Pa -
garo zu veranstalten .

Reichshauptstadt und verfolgten Ihn
über die Ostsee . Alle Benzintanks wa¬
ren durchschossen , lieber schwedi¬
schem Gebiet ist es nach Angabe der
Flieger nicht zu Luftkämpfen gekom
men . Als das Flugzeug verunglückte ,
hatte es noch eine große Zahl von
Brandbomben an Bord . Die Masch .ne
wurde bei der Explosion so zerstört ,
daß nur noch handgroße Stücke
übrig blieben . Die Besatzung , von der
ein Teil aus Kanadiern bestand ,
suchte sich den Anschein zu geben , als
hätte sie — Holland erreichen wollen .
Das geht vermutlich auf Instruktionen
zurück , da die englischen Flugzeuge
bei Angriffen auf Dänemark , nord -
oder ostdeutsche Städte mit ziemlicher
Regelmäßigkeit den Weg über Schwe¬
den nehmen .

Rückgabe der Verwaltungsrechte
in Peking

N a n k 1 n , 31 . März

Der Unterzeichnung eines Abkom¬
mens über die Rückgabe der Verwal¬
tungsrechte Italiens im Gesandtschafts¬
viertel von Peking , die am Montag¬
nachmittag zwischen dem nationalchi¬
nesischen Außenminister Chun Minyl
und dem italienischen Botschafter Ta -
liani vollzogen wurde , wird die Unter¬
zeichnung gleichartiger Abkommen mit
Frankreich und Spanien folgen . Wie
weiter bekannt wird , werden Frank¬
reich , Spanien , Schweden und Däne¬
mark demnächst auch ihre Rechte über
die internationale Niederlassung Kua -
langsy -Amoy an die Nationalregierung
zurückgeben .

USA .-Feldpost versank im Atlantik .
Nach einer Washingtoner Meldung in
» Dagens Nyheter « wurden in den letz¬
ten Wochen rund 2000 Poetsäcke mit
Feldpost für die USA -Truppen in
Großbritannien , Island , Nordafrijca ,
Aegypten und Indien durch deutsche
U-Boote versenkt .

UNSERE KURZSPALTE
Rekordfahrt eines italienischen U-

Bootes . Nach Meldungen italienischer
Zeitungen kehrte jetzt ein im Atlantik
eingesetztes italienisches U-Boot nach
fast vier Monaten dauernder Feind¬
fahrt in seinen Einsatzhafen an der
Atlantikküste zurück . Es ist dies die
längste Fahrt , die bisher von italieni¬
schen U-Booten bekannt wurde

Noch ein Abtrünniger . In politischen
Kreisen Vichys wird bestätigt , daß der
Leiter des französischen Instituts in
Madrid , Guinand , sich der dissidenti¬
schen Bewegung Girauds angeschlos¬
sen hat .

Hungersnot In Britisch -Ostafrlka .
Wie die » Times « aus Nairobi berich¬
tet , hat die Hungersnot in den ost¬
afrikanischen Notstandsgebieten in
den letzten Wochen bedenklich zuge¬
nommen . Nach weiteren Berichten aus
Ostafrika haben die von den Briten
eingeleiteten Maßnahmen die Not un¬
ter den Eingeborenen keineswegs ge¬
mildert , da sie zu spät getroffen wür¬
den und ihre Durchführung sehr
lückenhaft ist . Tausende von Ein¬
geborenen Kenias und Ugandas sind
in den letzten Wochen verhungert .

Bergeret Luftwaffen -Oberkomm ad¬
dierender In Französisch -Westafrika .
Einer Reutermeldung zufolge wurde
General Bergeret , der frühere stellver¬
tretende militärische und zivile Ober¬
befehlshaber in FranzösischjjNord -
afrika , zum Oberkommandierenden
der Luftwaffe in Französisch -West¬
afrika ernannt .

Iranischer General getötet . Wie aus
Teheran verlautet , haben aufständi¬
sche Kurden den iranischen General
Orfe getötet , der vor kurzem auf
anglo -^merikanischen Wunsch nach
Kurdistan geschickt worden war um
Sicherheitsmaßnahmen für die Trans¬
porte nach der Sowjetunion zu treffen .

Die USA . nehmen die Juden auf .
Nach einer Meldung aus Washington
teilt Sumner Welles deiA Baron Rot¬
schild mit , daß alle Juden , die die
französische Staatsbürgerschaft ver¬
loren hätten , nach drei Jahren die
amerikanische Staatsbürgerschaft er¬
halten würden .

La Guardla wird »Brigadegeneral «.
Wie aus Neuyork gemeldet wird , ist
der jüdische Bürgermeister von Neu¬
york , La Guardia , Offizier in der
amerikanischen Armee geworden . Man
hat ihn gleich zum Brigadegeneral
ernannt .

Landwirtschaftliche Dienstpflicht in
USA . ? Roosevelt erklärte dieser Tage ,
bereits im laufenden Jahr seien eine
halbe Million landwirtschaftlicher Ar¬
beiter vom Wehrdienst freigegaben
worden ; weitere 3 Millionen würden
folgen . Eventuell werde man sich zur
Einführung einer landwirtschaftlichen
Dienstpflicht entschließen müssen .

Heute auf Seite 6
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Der Korpsführer des NSKK. am Oberrhein
Korpsführer Kraus besichtigte den ersten Lehrgang für Kraftfahrerinnen

Lehrgangsteilnehmerinnen im blauen
Arbeitsanzug mit dem Montiereisen . Ein
„ Plattfuß "

, der Schrecken der Kraftfah¬
rerinnen , ist zu beheben , und er wird
mit einem fachmännischen Geschick be¬
hoben , als hätte man erfahrene Berufs -
kraftwagenlenker vor sich. Diese
Frauen und Mädel werden es bestimmt
nicht notwendig haben , bei einem solch
„ kleinen Betriebsunfall " auf Hilfe zu
warten . Es geht da natürlich nickt im¬
mer ganz reinlich zu und wo gehobelt
wird , fliegen Späne . Die fliegen übrigens
besonders in der Werkstätte , in der
den Schülerinnen an Motoren und den
anderen Fahrzeugbestandteilen Kunst¬
griffe und handwerkmäßige Kleinigkei¬
ten gezeigt werden , so daß sie beim
„ Liegenbleiben " nicht gleich Geschöpfe
sind , die ihr Schicksal , verwünschen .
Beim Unterricht kommt es nicht nur auf
das Was , sondern auch auf das Wie an .
Die erfahrenen Lehrer wissen , daß ein
Scherzwort , das so zwischendurch in
den Unterricht fließt , die Freude an det
Arbeit hebt , und mit Freude sollen sie
ja alle am Werk sein , die sich bereit
gezeigt haben , im Rahmen des kriegs¬
notwendigen Arbeitseinsatzes der deut¬
schen Frau , wichtige Aufgaben zu erfül¬
len .

Unter den Lehrgangsteilnehmerinnen
befinden sich auch Frauen und Mädchen ,
die bereits im Besitz eines Führerscfiei -

! nes sind , oder (ganz leise sagen wir es ) ,
! die als „ Schwarzfahrerinnen " bereits
• über entsprechende Kenntnisse ver¬

fügen . Sie sind in einer besonderen
Gruppe zusammengefaßt und werden
nach Ueberprüfung ihres Könnens sofort
auf Generatorgaswagen umgeschult

Gerade in dieser Gruppe zeigt sich,
daß der Führerschein nicht alles ist .
Selbst unter Berücksichtigung der Tat¬
sache , daß die Kraftwagenlenkerinnen
außer Uebung gekommen sind , kann

Korpsführer Kraus (rechts ) , Gaufrauenschaftsleiterin Frau Dr . Erley
und der Führer der Motorgruppe Südwest , NSKK . - Obergruppenführer
W a g e n e r in Achern .

nicht verkannt werden , das vielfach eine

„Schnellsiederausbildung " die Grund¬
lage für die Erlangung des Führerschei¬
nes geboten hat . Man braucht nur den
„Start " anzusehen und weiß wieviel es
geschlagen hat . Eine , gründliche Ueber -
holung ist da von Wichtigkeit .

Rasch sind die Vormittagsstunden
vorüber und das Mittagessen ruft . Für
Appetit ist gesorgt und die Schüsseln
werden mit einer Emsigkeit geleert , die
dem Eifer in der Ausbildung nicht nach¬
steht . Dann noch ein kurzes Mittags¬
schläfchen in den auf fraulich umge¬
arbeiteten Stuben — sogar Vorhänge
vor den Fenstern erfreuen das Auge —
und um 14 Uhr geht es weiter , bis nach
einem Tagwerk wieder ein Schritt näher
getan ist zum ZieL

Gelernt ist geleint . Die Frauen hantieren an den Reifen wie alte Fachleute .
Aufnahmen : Str . N. N. (Amann )

Die gemeinsame Unterbringung der
Frauen und Mädchen im Rahmen eines
derartigen Lehrganges stellt natürlich
eine Reihe von Problemen , deren Lösung
nicht ganz einfach ist . Die Unterkunfts¬
räumlichkeiten der Motorsportschule
sind ihrem Bestimmungszweck nach
nicht für Frauen geschaffen . Es ist auch
nicht so , daß die Verhältnisse von einem
Lager des weiblichen Reichsarbeitsdien¬
stes , wo nur junge Mädchen zu versor¬
gen sind , ohne weiteres übertragen wer¬
den könnten .

Die NS.-Frauenschaft , der die Betreu¬
ung der Frauen und Mädchen während
des Lehrganges obliegt , hat da gemein¬
sam mit der Unterkunftsleiterin im
Rahmen des Möglichen alles getan . Die
„Einstockbetten " siftd verschwunden ,
weiße Tischtücher und Tulpenstöcke auf
den Tischen haben den Geruch des Mili¬
tärischen , der in dieser Form doch nicht
jeder Frau behagt , genommen und
Häuslichkeit in die Unterkunftsräume
gezaubert Der Bettenaufbau verrät bei
aller Gleichartigkeit doch eine gewisse
individuelle Note , „zackig " ist er nicht ,
aber darauf kommt es ja schließlich nicht
so sehr an . Die Frauen und Mädchen sol¬
len sich zuhause fühlen , und das tun sie .

In kurzer Zeit ist der erste Lehrgang
zu Ende und damit sind zahlreiche
Frauen und Mädchen in die Lage ver¬
setzt , im totalen Einsatz des deutschen
Volkes einen Platz zu besetzen , den bis¬
her ein Mann eingenommen hat , so daß
zahlreiche Kraftfahrer für andere Auf¬
gaben frei werden . Und diese Frauen
werden ihren Mann stellen . Dafür sorgt
die Gründlichkeit der Ausbildung , abeü
auch die Einsatzbereitschaft , die dieset
deutschen Frauen und Mädchen zeigen *

- 11-

Gestern stattete Korpsführer Kraus in Begleitung der Gaufrauenschafts -
Ieiterin Fran Dr . Erley und des Führers der Motorgruppe Südwest , Ober¬
gruppenführer Wagen er , der Reichsmotorsportschule in Achern (Baden )
einen kurzen Besuch ab , wo zur Zeit ein Kraftfahr -Ausbildungslehrgang
für Frauen stattfindet . Der Korpsführer nahm Einblick in den Stand der
Ausbildung und gab wiederholt seiner Befriedigung über den Einsatz , den
Fleiß und die Dienstfreudigkeit der Frauen Ausdrude , t

- i
Besuch in der Reichsmotorsportschule Achern

Rasch durchmißt der Wagen die für
ihn kurze Strecke von Straßburg nach
Achern in Baden . Wir biegen in eine
schmale Dorfstraße ein und schon tau¬
chen zwei Wagen vor uns auf , die gelbe
Tafeln als Fahrschulwagen des NSKK .
kennzeichnen . In dem bekannten Zeit¬
lupentempo schleichen sie dahin , hie
jmd da „bockt " einet , aber alles in

Benzin im Tank . Das Ausbildungsziel
wird restlos erreicht werden , trotz der
Schwierigkeiten , die sich aus dem
kriegsbedingten Einsatz der NSKK .-
Führer an der Front und in verschiede¬
nen Einsatzgebieten ergeben , denn der
theoretische und praktische Unterricht
wird von wirklichen Fachleuten ge¬
geben .

allem geht es schon recht gut . Frauen In
braunem Overall sitzen am Steuer ,
NSKK.-Führer als Fahrlehrer neben
ihnen ; Teilnehmerinnen an dem ersten
Lehrgang für Kraftfahrerinnen , der in
der Motorsportschule der Motorgruppe
Südwest in Achern zur Durch¬
führung kommt . Sekunden später geht
es unter dem Schlagbaum durch und der
Wagen hält im * Lager , in dem 13 2
Frauen . und Mädchen aus dem
Elsaß , Baden , Württemberg und der
Westmark zu einem vierzehntägigen
Lehrgang zusammengezogen sind . Sie
sollen in diesen zwei Wochen eine wirk¬
lich gründliche Ausbildung für die Len¬
kung von Benzin - und Generatorgas¬
wagen erhalten , aber auch mit den
Fahrzeugen so vertraut gemacht werden ,
daß sie nicht Opfer der Maschine sind ,
sondern sie zu beherrschen wissen . Die
Frauen und Mädel , die nach Beendigung
des Lehrganges den Führerschein erhal¬
ten , werden keine „Herrenfahrerinnen "

sein , die auf der Landstraße warten , bis
der ersehnte Kavalier erscheint , der
ihnen mitteilt , daß der Wagen vollkom¬
men in Ordnung ist , aber leider — kein

An einer Front des weiten Appell¬
platzes stehen die geräumigen Lehr¬
saalgebäude , anschließend die Garagen
und Werkstätten und überall wird eifrig
und mit Begeisterung gearbeitet . In
einem Lehrsaal , an dessen Wand die
verschiedenen Verkehrszeichen als An¬
schauungsmaterial den Unterricht ein¬
dringlicher gestalten , ist ein NSKK .-
Sturmführer gerade dabei , seine Schü¬
lerinnen in die Beleuchtungsvorschriften
unter besonderer Berücksichtigung der
Verdunkelung einzuführen . Kein theo¬
retischer „Sums "

, immer wieder ergänzt
die praktische Erfahrung den Vortrag .
Die lebhaften Zwischenfragen , die ge¬
stellt werden , beweisen das Interesse ,
das der Unterricht findet . In einem an¬
deren Lehrsaal wird die S t r a ß e n v e r-
kehrsordnung erläutert . An Hand
eines sinnreich konstruierten Modell¬
aufbaues mit einer elektrisch betriebe¬
nen Bahn , Verkehrszeichen , Miniatur¬
fahrzeugen und Fußgängern lassen sich
die verschiedensten Verkehrssituationen
gestalten und die Pflichten erörtern , die
dem Fahrzeuglenker daraus erwachsen .

Vor einer Garage hantieren einige

Unterricht in der Straßenverkehrsordnung am Modelltisch .

Bunkerlateini Bela
Es ist heute genau die gleiche Ge¬

schichte wie damals im Weltkriege :
Während an einem oder mehreren
Frontabschnitten erbittert gekämpft
wird , rasendes Feuer aus tausend
Schlünden Stahl und Eisen nieder¬
hagelt , Handgranaten krachen und
Maschinengewehre rattern , herrscht
an anderen , oft langen Strecken der
Front Stille über den Gräben , in Bun¬
kern ein einsamer Posten Wache hält ,
während die dienstfreien Kameraden
im selbstgebauten Bunker an langen
Tischen sitzen , Briefe in die Heimat
schreiben , Karten spielen , Gewehre
reinigen , schlafen oder sich aus längst
vergangenen Tagen erzählen .

So ein roh gezimmerter , aber ganz
gemütlicher Bunker im Norden der
langen Front trägt den Namen » Zum
Goldenen Ochsen « . Hier müssen
Bayern hausen , denn nur in Bayern
ist der goldene Ochse zu Hause . Das
Thema , das sich gerade um Tiere
drehte , die sie alle aus täglichem Um¬
gange kennen , verstieg sich allmählich
zu seelischen und körperlichen Rät¬
seln , die unsere Zoologen in lebhaftes
Erstaunen gesetzt hätten Doch lassen
wir die Landser selbst reden , die da
gemütlich am Tische sitzen , während
die Pfeifen qualmen , und ihre ganze
Schläue aufbieten , um einander zu
übertrumpfen .

» Also lust einmal her » , begann ge¬
rade der Sepp . » Ich will euch erzäh¬
len , was bei uns daheim geschehen ist .
Es ist wirklich wahr , auf Ehr und
Seligkeit , so wahr als ich hier sitze in
dem lausigen Bunker ! Wir hatten da¬
mals , wir Buben , einen Stall voll Brief¬
tauben daheim . Vier Jahre schon
haben wir sie gehabt , sie waren so
zutraulich , ihr glaubt ' s gar nicht Da
brauchte der Vater aber plötzlich den
Schlag für die Haustauben , und wir
mußten die Brieftauben verkaufen .
E inm al haben wir sie verkauft , zwei -

lscht von Joseph C1 . Lohr
•

vier - , fünfmal sind die Viecher wie¬
dergekommen . ^Vir haben sie zehnmal
verkauft — es hat nichts geholfen .
Dann haben wir sie verschenkt weg
über die Donau irf ein fernes Dorf .
Der Vater hat dem Bauern erklärt , er
soll den Tauben die Flügel zusammen¬
binden , bis sie sich eingewöhnt haben
Der Bauer hat 's auch gemacht . Aber
was meint ihr , nach ein paar Tagen
sind die Trauben doch wieder da — mit
den zusammengebundenen Flügeln .
Was denkt ihr , wie sie angekommen
sind ? Zu Fuß sind sie gekommen , an
die zehn Kilometer sind die Tauben
zu Fuß gelaufen über die Donau¬
brücken ! Allerhand , was , von den
Viechern ' Dann haben wir sie eben
behalten . . .c

Man staunte allerseits . Dann aber
ergriff der Xaver das Wort und
brachte die Geschichte von den
Geißen vor :

» Wir ham fünf Geißen gehabt , Zie¬
gen für den , der noch nichts von
Geißen gehört haben sollte , und die
mußten wir Kinder tagtäglich auf die
Weide treiben , eine Wiese nahe am
Waidrand , Aber wir Kinder trieben
viel Hallodri und kümmerten uns
tagsüber recht wenig um die Geißen .
Aber eines Abends merkten wir , daß
eine Geiß verschwunden war . Alles
Rufen und Suchen half gar nichts , die
Geiß blieb w&g , und uns waren Prü¬
gel sicher Am anderen Morgen aber ,
als wir wieder zur Weide kamen , stand
die Geiß schon auf der Wiese .- Wir
hatten unsere fünf wieder beisammen .
Nach sechzehn Wochen nun kriegte
die Geiß ein Junges . Aber zu unserer
Ueberraschung war es kein Geislein ,
sondern ein richtiges Rehkitz , Wahr¬
scheinlich war sie damals ' im Walde
an einen Rehbock geraten , und
g 'schehn war 's auch schon . . .«

»Geh , hör auf !« zweifelte der Sum¬
merer Schorsch . » Das ist doch gar

nix ! Da ist bei uns etwas viel Tolleres
passiert . Wir haben euch einen Gockel
gehabt , und das Luder hat sich Tag
und Nacht bei den Enten herumgetrie¬
ben , statt daß er sich um seine Hennen
gekümmert hätte . Kurz und gut , die
Enten haben fleißig Eier g ' legt und
haben auch gebrütet . Und als es dann
so weit war , da kamen lauter junge
Hühner mit Schwimmfüß raus . Und
richtig , nach ein paar Wochen sind die
Luder mit den Enten ins Wasser ge¬
gangen . Als es dann so weit war ,
haben die Biester ihre Eier einfach ins
Wasser gelegt . Unsere Mutter hat dar¬
über einen rechten Zorn kriegt , das
könnt ihr euch ja denken . Denn so
Hühner ranfüttern und dann die Eier
im Wasser verloren geben , das macht
keine Bäuerin mit . Und da kam unsre
Mutter auf einen guten Einfall . Sie
schnitt den Hühnern einfach die
Schwimmhäut raus ; e6 hat ihnen gar
nix ausg 'macht , kaum ein Tröpf ' l Blut
kam raus , aber von dem Tag an haben
die Hühner ihre Eier ins Stroh gelegt
wie 's sich g 'hört . Und nie mehr sind
sie ins Wasser retngegangen . Was sagt
ihr jetzt ? !

»Gut, ' gut !« , meinten sie alle . Und der
Jakob , der Metzgersohn , meinte ganz
trocken :

»Mein Lieber , die G 'schicht ist ja
ganz schön , aber noch gar nichts gegen
die meine . Wir daheim hatten einen
Hund , an die vierzehn Jahre schon
und einen gleichaltrigen Ganter . Die
zwei waren die besten Freunde und
der Ganter war mehr in der Hunde¬
hütt ' als bei seinen Gänsefrauen . Eines
Tages nun in aller Früh , da rührt sich
was auf dem Hof . Wir stehen auf ,
sehen räch , und da liegt der Hund tot
auf dem Hof vor der Hütte , und da¬
vor — was meint ihr — da steht der
Ganter und versucht zu bellen !«

»Wenn du jetzt noch sagst , der Gan¬
ter hat den Hund totgebissen , er hat
apportiert und ist mit dir auf die Jagd
gegangen , dann nehm ich mir russische

Läus mit heim und lern ihnen 's Jo¬
deln , verstehst , du damischer Depp ,
du . . .« weiter kam der Summerer
Schorsch aber ncht mehr , denn da hat
der Wachtposten , der abgelöst werden
sollte , in den Bunker runtergeschrien :

»Meint ihr vielleicht , daß ich mir die
Beine in den Leib stehen will , damit 's
ihr Sprüch machen könnt da unten ?
Und wenn ihr das Jodeln lernen wollt ,
dann kommt rauf und laßt euch von
den Ratten beißen . . . ! «

Geschichte einer Tabakspfeife
Mit zwölf Jahren hatte ich ange¬

fangen zu rauchen . Zwei Zigaretten .
Die eine als Friedenspfeife des In¬
dianerstammes vom Luitpoldseck un¬
ter der Geborgenheit der alten Eichen
im Staatwald . Ohne Opferung . Doch
die hastig geschluckten Pfefferminz¬
tabletten unter der Haustür wurden
mir zum Verhängnis . Ich wechselte
den Teint wie ein Chamäleon und
meine gefährlich kluge Mutter ord¬
nete erbarmungslos Atemübungen an .
»Pfefferminz ? —- Du hast geraucht !«
Ich erstarrte in ehrfürchtigem Stau¬
nen , denn damals war mir Sherlock
Holmes noch kein Begriff . Und am
nächsten Tage standen in meinem
Zimmer griffbereit Zigaretten . »Bitte !«
Ehrenhalber griff ich zu . Das war
die Zweite . Und 'das raffinierte müt¬
terliche Experiment gelang . Ich lang¬
weilte mich in der Erlaubtheit des
reizlosen Genusses und ging unter die
Nichtraucher .

Jahre später wurde ich dieses Prin¬
zips wieder überdrüssig und verfiel
nun auf Brasil einschließlich Pfeife .
Das kleine schwarz -hölzerne Ding —
aus »echtem Bruyere « — . das ich da¬
mals wie eine Kostbarkeit erstand
und mit tapferem Mute und rauhem
Hals anrauchte , wuchs mir schnell ans
Herz . Auf teerduftenden Landstraßen
in einer die Gebeine ausdörrenden
Sonnenglut , wo ich den Idealismus

meines »800 Kilometer in 5 Tagend
schmerzend büßen mußte , am ein¬
samen Strand von Heiligendamm und ,
auf den schweigsamen Gipfeln der Ti¬
roler Berge dampfte der »Speichel¬
kocher « . Wenn ich über Büchern saß
und mich am Studium versuchte und
stundenlang die unbemerkt erkalteta
Pfeife kaute , dann konnte man voi»
Arbeit sprechen . Selbst die Boden¬
gymnastik der Rekrutenzeit über .*
stand das sorglos eingesteckte Rauch *
requisit ohne Schaden und leistete in*
Westwallwinter als »Gesichtsofen *
teure Dienste ^ In Luxemburg , Belgien
und Frankreich ließ die unentbehrlich
gewordene alle Zerreißproben gedul¬
dig über sich ergehen , selbst einen
unfreiwilligen Selbstmordversuch im
der Maas nahm sie gelassen hin .

Kruste um Kruste brannte sich im
ihrem Kopfe ein gab ihrem Aeußfcren
die würdige Patina und dem Inneren
die geschmackliche Steigerung . Einea
Tages , unerwartet aus heiterm Him¬
mel . auf der Straßenbahn zwischen
zwei Anhängern , läßt sie sich plötz¬
lich , noch während ich sie ganz be¬
hutsam ausklopfen will , nicht mehr
halten und stürzt sich lebensmüde
auf die Schienen . Ihr Todesschrei
ging im scheppernden Rasseln dieser
Wüstenbahn unter . Verzeihung — ich
bin abgesprungen . Ich vergoß über
der Splittersammlung , die sich meinen
Augen darbot , keine Tränen , aber
noch beim Schlafengehen an jenen »
Unglückstag trauerte ich mit hängen *
den Ohren .

Heute — und deshalb fiel mir dl «
Geschichte wieder ein — ging ich be¬
herzt in einen Laden . Aber ich konnta
mich nicht entschließen . Man sagt ,
der Mensch erneuere sich alle sieben
Jahre . Anscheinend stammte meina
alte Tabakspfeife vom Holze jenes
Baumes , unter dem der Entdecker
dieser Idee seine Freizeitgestaltun #
vergrübelte , Walter Spiet
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Abführung der Lohnsteuer
Der Reichsminister der Finanzen

hat zur Entlastung der Arbeitgeber ,
der Banken , der Post und der Finanz¬
kassen durch Erlaß vom 28 . Man 1943
die Frist für die Abführung der Lohn¬
steuer neu geregelt . Der Arbeltgeber
hat danach ab X. April 1943 die Lohn¬
steuer abzuführen :

1 . Jährlich : ( spätestens im
zehnten Tag nach Ablauf eines jeden
Kalenderjahres ) , wenn die elnbehal
tene Lohnsteuer im letzten vorange¬
gangenen Kalenderjahr monatlich
durchschnittlich weniger als zwei
Reichsmark betragen hat .

2 . Vierteljährlich : («päte -
etens am zehnten Tag nacb . Ablauf
eine « jeden Kalendervierteljahres ) ,
wenn die einbehaltene Lohnsteuer Im
letzten vorangegangenen Kalenderjahr
monatlich durchschnittlich mindestens
zwei Reichsmark , aber weniger als
300 RM . betragen hat .

3 . Monatlich : (spätestens am
zehnten Tag nach Ablauf eines jeden
Kalendermonats ) , wenn die einbehal¬
tene Lohnsteuer im letzten vorange¬
gangenen Kalenderjahr monatlich
durchschnittlich 300 RM . (bisher 100
JIM .) betragen hat .

Es haben danach viele Arbeitgeber ,
die nur einen Arbeitnehmer oder nur
wenige Arbeitnehmer beschäftigen
( insbesondere Haushaltsvorstände ,
Landwirte und Handwerksmeister ) die
Lohnsteuer nicht nur vierteljährlich ,
sondern nur noch jährlich abzuführen ,
und es haben viele Mittelbetriebe die
Lohnsteuer nicht mehr monatlich ,
sondern nur noch vierteljährlich ab¬
zuführen .

Aufhebung
der Feldposteinschränkungen

Die Im Feldpostverkehr zur Zeit be¬
stehenden Beschränkungen werden
am 1 . April aufgehoben . Es sind dann
nach der Front wieder zugelas¬
sen : Postkarten und Feldpostbriefe
bis 100 Gramm ohne Zulassungsmarlte
gebührenfrei , Feldpostpäckchen von
100 bis 250 Gramm mit einer Zu ' js -
eungsmarke gebührenfrei , Feldpost¬
päckchen bis 1000 Gramm mit einer
Zulassungsmarke und 20 Pfennig Frei¬
gebühr , Feldpostpäckchen bis 2000
O-amm mit zwei Zülassungsmarken
und 40 Pfennig Freigebühr .

Wirtschaftliche Kurzberichte ,
— Die Brauerei St . Ludwig AG .

konnte in dem am -30 . September 1942
abgeschlossenen Geschäftsjahr den
Bierabsatz etwa wieder auf die Höhe
der letzten Vorkriegsjahre bringen . Bei
0,4tr (0,29 ) Mill . RM . Rohüberschuß und
nach erhöhten Rücklagenzuweisungen
von 52 400 (15 000) RM . stellt sich der
Reingewinn auf 6749 (2535 ) RM ., der
auf neue Rechnung übernommen wird .

Arbeitsdisziplin - oberstes Gesetz im Kriegsschaffen
Schutz der pflichtbewußten Arbeitskameraden gegen Außenseiter — Die wichtigsten Bestimmungen

Unteroffizier im Heer <
Dein Beruf !

4 V2 und 12 ]8hr !ge Dienstzeit
•

Auskunft und Meldung beim
nächsten Wehrbezirks .Kommando

Jeder Arbeitskamerad weiß , daß das
Vaterland in seinem Schicksalskampf
einen größeren Leistungswillen und
eine erhöhte Einsatzbereitschaft von
jedem einzelnen erwarten muß . Als der
Generalbevollmächtigte für den Ar¬
beitseinsatz i am 20. Juli 1942 eine An¬
ordnung erließ , nach deren Bestimmun¬
gen in verstärktem Maße Disziplin¬
widrigkeiten bei der Erfüllung eines
Arbeitsvertrages unter Strafe gestellt
werden , ist durch diese Anordnung
nicht der pflichtbewußte und treue Ar¬
beiter angesprochen worden , sondern
der Einzelgänger , dem immer noch
eine gesunde Arbeltsmoral fehlt . Der
pflichtbewußte Arbeitskamerad hat
deshalb auch diese energische Anord¬
nung nur begrüßt .

Die Anordnung bestimmt klar und
eindeutig , daß als Störer 'des Arbeits¬
friedens und Arbeitsvertragsbrecher
anzusehen ist ,

1 . wer pflichtwidrig eine ihm zuge¬
wiesene Arbeit (einschließlich
Mehr - , Sonn - und Feiertagsarbeit )
verweigert oder mit Ihr zurück¬
hält ;

2 . wer der Arbelt pflichtwidrig und
ohne hinreichende Entschuldigung
fernbleibt ;

3 . wer durch disziplinwidriges Ver¬
halten , z . B . Tätlichkeiten oder
grobe Beschimpfungen den ord¬
nungsmäßigen Arbeitsverlauf stört .

Jedes dieser Vergehen berechtigt den

Betriebsführer , gegen den Vertrags¬
brüchigen sofort Anzeige beim Reichs¬
treuhänder der Arbeit zu erstatten ,
der je nach der Schwere der Disziplin
Widrigkeit den Täter durch Verwar¬
nungen , Ordnungsstrafen oder durch
Einleitung eines Strafverfahrens zur
Verantwortung zieht . Solche Maßnah¬
men des Reichstreuhänders sind durch¬
aus ernst zu nehmen , sie wirken «ich
für das betreffende Gefolgschaftsmit¬
glied &ehr nachteilig aus .

Die vorerwähnte Anordnung vom
20 . Juli 1942 verbietet beiden Vertrags¬
parteien auch das unberechtigte vor¬
zeitige Lösen eines Arbeitsverhält¬
nisses . ' Die Betriebsführer sind im
übrigen verpflichtet , kein Gefolg¬
schaftsmitglied einzustellen , von dem
sie wissen oder annehmen müssen , daß
es anderweit zur Arbeit verpflichtet
Ist .

Neben den durch die Anordnung
festgelegten strafrechtlichen Folgen
kommt auch den zivilrechtlichen Fol¬
gen bei Arbeitsvertragsbrüchen eine
erhöhte Bedeutung zu . Den Betriebs¬
führern stehen vielerlei Möglichkeiten
zur Abstellung von Arbeitsvertrags¬
brüchen zur Verfügung : In erster Linie
soll der Betriebeführer durch richtige
Menschenführung , durch Aufklärung
und Erziehung dahin wirken , daß bei
allen Gefolgschaftsmitgliedern Ver¬
ständnis dafür besteht , daß in der
gegenwärtigen Zeit von jedem in der

Errichtung der Gauwirtschaitskammer Oberrhein
Im Zuge der Vereinfachung der Wirtschaftsorganisation

Nachdem am 1, Januar ds . Js . vom
Reichswirtschaftsminister 29 Gauwirt¬
schaftskammern errichtet worden wa¬
ren , werden nunmehr mit Wirkung
vom 1. April 1943 die restlichen zwölf
Gauwirtschaftskammern eingesetzt .
Unter ihnen befindet sich auch die
» Gauwirtschaftskammer Oberrhein «
mit dem Sitz in Karlsruhe -
Straßburg für den Bereich des
Gaues Baden und des Elsaß . Im
Bereich dieser Gauwirtschaftskammer
werden außerdem Wirtschaftskammern
in Freiburg und Mannheim er¬
richtet .

Damit kommt die von Reichswirt¬
schaftsminister Waither Funk im April
1942 in die Wege geleitete straffe Zu¬
sammenfassung und dürchgreifende
Vereinfachung der Wirtschaftsorgani¬
sation zum Abschluß . Diese Neuord¬
nung hat dazu geführt , daß an Stelle
von bisher 209 selbständigen Körper¬
schaften (111 Industrie - und Handels¬
kammern , 71 Handwerkskammern , 27

Neues Wirtsdiaftsschrifttum
Die Mobilisierung der Arbeitereser¬

ven . — Unter diesem Titel ließ der an
der Durchführung der Maßnahmen
zur Mobilisierung der Arbeitsreserven
amtlich beteiligte Dr . Hildebrand im
Verlag C . H . Beck , München und Ber¬
lin , eine Broschüre erscheinen ( Preis
1,20 RM . ) die außer den Texten der
betreffenden Verordnungen und Er¬
lasse eine kurze systematische Dar¬
stellung der allgemeinen arbeitsein¬
satzmäßigen Zusammenhänge und
eine Erläuterung der notwendigen
Maßnahmen für die schnelle und
schlagkräftige Durchführung der Ak¬
tion enthält . Die Schrift richtet sich
ap die Betriebsführer und Melde¬
pflichtigen . Sie zeigt einmal die Wege ,
auf denen ein Einsatz erreicht werden
kann , der den Fähigkeiten des Melde¬
pflichtigen Rechnung trägt und bie¬
tet dem Betriebsführer die notwendi¬
gen Fingerzeige für den richtigen
Lauf der Anträge und den zweck¬
mäßigen Einsatz der ihm zugewiese¬
nen Arbeitskräfte .

Wirtschaftskammem ) nunmehr 59,
nämlich 41 Gauwirtschaftskammern
und 18 Wirtschaftskammern verbleiben .
Bei der UmOrganisation , die nicht nur
eine Kriegsmaßnahme von beschränk¬
ter Dauer , sondern eine grundlegende
Neuordnung darstellt , wurde darauf
geachtet , daß die Behandlung der
kriegswichtigen Arbeiten keine Stö¬
rung erleidet . Daher wurden im ein¬
zelnen die Entscheidungen erst nach
Abstimmung mit allen zuständigen
staatlichen , politischen und wirtschaft¬
lichen Stellen getroffen .Da dieser Neü-
organisation die polltische Einteilung
des Reichs nach Gauen zugrundegelegt
ist , haben die Gauleiter ihr ein beson¬
ders starkes Interesse entgegenge¬
bracht , zumal die Heranführung der
Wirtschaftsorganisation an die Partei
einer der grundlegenden Gedanken
der Neuordnung ist .

Heimat ein größeres Maß an Einsatz¬
bereitschaft gebracht werden muß .

Bei Vertragsbrüchigem Verhalten be¬
steht nach Anordnungen der einzelnen
Reichstreuhänder der Arbeit die Mög¬
lichkeit , Disziplinwidrigkeiten mt Ver¬
warnungen und Geldbußen zu ahnden ,
auch , wenn solche Maßnahmen bisher
in Betriebsordnungen nicht vorgesehen
waren . Solche Geldbußen sind an die
NSV . abzuführen . — Angesichts des
Mangels an Arbeitskräften wird eine
Entlassung nicht den wünschenswerten
Erfolg bringen . In der Mehrzahl der
Fälle reichen Maßnahmen wie Aufklä¬
rung durch den Betriebsführer , Be¬
triebsobmann , Vertrauensrat , durch
die DAF .-Dienststellen oder Verwar¬
nungen und Geldbußen aus .

Pflichtwidrig versäumte Arbeitstage
können nach Anordnungen der Reichs¬
treuhänder der Arbeit ohne Bezahlung
auf den Urlaub angerechnet werden ,
sofern es s; ch nicht um Jugendliche
handelt . Solche Anrechnungen sind
dem Reichstreuhänder der Arbeit an¬
zuzeigen . Die eingesparten Urlaubs¬
gelder sind an das Deutsche Rote
Kreuz abzuführen . — Bei Beendigung
eines Arbeitsverhältnisses unter Ver¬
tragsbruch kann ein Urlaubsanspruch
immer verweigert werden .

Verläßt ein Gefolgschaftsmitglied
unter Vertragsbruch das Arbeitsver¬
hältnis , dann kann das Arbeitsbuch
einbehalten werden . Der Betriebsfüh¬
rer hat schließlich auch das Recht , er¬
heblich undisziplinierte Gefolgschafter
von Gratifikationszahlungen und ähn¬
lichen Sonderzuwendungen auszu¬
schließen . — Der Vertragsbrüchige hat
allen durch »ein Verhalten entstande¬
nen Schaden zu ersetzen , so z . B . Ko¬
sten zu erstatten , die zur Erlangung
einer Ersatzkraft aufgewendet werden ,
den Mehrlohn , der der Ersatzkraft zu
zahlen ist , den Schaden , der durch den
Ausfall der Arbeitskraft entsteht .

Wie schon eingangs hervorgehoben ,
sollen diese und weiter ins einzelne
gehende Bestimmungen über den Ver¬
tragsbruch nur die wenigen Außen¬
seiter treffen , denen das erforderliche
Pflichtbewußtsein noch fehlt . Das deut¬
sche Volk ist ein Volk der Arbeit .
Eine gesunde Arbeitsmoral hat der
deutsche Arbeiter immer gekannt . Die
unverantwortlichen Bummelanten aber
sollen zunächst durch Aufklärung und
mit Nachdruck zu einer richtigen Auf¬
fassung und Disziplin im Arbeitsleben
gebracht werden . Sollten allerdings
auch diese Hinweise nichts fruchten ,
verbleibt im Interesse der Gesamtheit
nur die gerechte Strafe . NSK .

Versorgung der Gartenbesitzer mit Saatgut
Zwei Verkaufstage für Gemüse jungpflanzen

Dank der rechtzeitig vom Landes¬
ernährungsamt Straßburg veranlaßten
und von Dienststellen der Partei
durchgeführten Maßnahmen war im
Elsaß im allgemeinen eine reibungslose
Versorgung der für die privaten Gar¬
tenbesitzer , sowie Inhaber von Klein -
und Kriegsgärten zur Verfügung ste¬
henden Gemüsesämereien möglich . Das
erst bis Mai notwendige Bohnensaatgut
wird im Laufe des Monats April zur
Verfügung stehen .

Die Anzucht der Gemüsejungpflanzen
aller Kohlarten verspricht einen vollen
Erfolg . Es wird , nach dem heutigen
Stand zu schließen , möglich sein , allen
Gartenbesitzern die notwendigen Jung¬
pflanzen in ausreichenden Mengen zur
Verfügung zu stellen . Zur Versorgung
der in der Nähe der Anzuchtbetriebe
liegenden Verbraucher werden den zur
Anzucht von Jungpflanzen bestimmten
Gartenbaubetrieben 25 % der anfallen¬
den Jungpflanzen zum Direktverkauf
freigegeben werden . Die restlichen 75 %
werden über die zugelassenen Fach¬
samen - und Samenhandlungen den

nur
Ab —
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Verbrauchern zugeführt . Damit
frische Gemüsejungpflanzen zur
gäbe gelangen , werden während
Verbrauchszeit in der Woche zwei Ver¬
kauf stage für Gemüsejungpflanzen ein¬
geführt . Deren Abgabe erfolgt nur an
Verbraucher , die ihren Bedarf vorher
bestellt haben . Die Bestellung muß
spätestens einen Tag vor einem fest¬
gelegten Verkaufstag bei einer zugelas¬
senen Verkaufsstelle für Gemüsejung¬
pflanzen erfolgen . Die im Reichsbund
der Kleingärtner zusammengeschlosse¬
nen Gartenbesitzer bestellen ihren Be¬
darf bei ihrer Geschäftsstelle . Die Ver¬
kaufstage , sowie die zum Verkauf von
Gemüsejungpflanzen zugelassenen Stel¬
len werden rechtzeitig mitgeteilt .

Die für die Gartenbesitzer und nicht -
landwirtschaftlichen Betriebe \ ur Ver¬
fügung stehenden Mengen Mineraldün¬
ger werden in den nächsten Tagen den
Ortsgruppen geliefert . Der zur Verfü¬
gung gestellte Mineraldünger ist in
einer Menge bei den Lieferfirmen ab¬
zuholen . Die Unterverteilung regelt die
Ortsgruppe .

51. Fortsetzung )
Und bald kamen sehr smarte , weiße

Scheiks , die mit dem Osagen einen
wundervollen Kontrakt abschlös¬
sen . Er beging nur den Fehler , daß er
keinen Anwalt zu Rate zog oder wenig¬
stens das Kleingedruckte aufmerksam
durchlas , sondern er unterschrieb ein¬
fach voll Freucle über diese netten , un¬
eigennützigen weißen Männer .

Bald aber lachten sie ihn aus und lie¬
ßen ihn pfänden und durch den Scherif
zum Teufel jagen , weil sein Anrecht
auf Boden und Farm gegen ein paar
lumpige hundert Dollars verschachert
hatte , ohne zu wissen , was er getan . . .

Ich sagte ja schon , daß diese Osagen
nie große Heldengoys waren und mit
Chingachgock und anderen Leder¬
strumpfhäuptlingen nicht das mindeste
gemein haben . Otto skalpierte daher
diese smarten Betrüger nicht , sondern
ließ sich austreiben . . .

Armer Goy ! Doch wenn ich darübei
nachdenke — eigentlich geschah ihn ?
recht . Warum war er so brüllenddumm ?
Hm , ja , und er ist Indianer , und die
besten Indianer sind die toten Indianer ,
sagten schon die Vorfahren . Und jeder
ist sich selbst in dieser harten Welt dei
Nächste . Muß ich nicht auch leiden
weil Gloria mir die saure Johannisbeere
ausgeteilt hat ?

Aus alter Freundschaft ui^ l weil ich
ein Christ bin , schenkte ich ihm einen

halben Dollar , und gab ihm noch den
kostbaren Gratisrat , so rasch als mög¬
lich nach Hollywood zu fahren . Bei den
»Metro Goldwyn Mayer Studios « in
Culver City könnte er sicher bei den
dortigen Filmindianern ins Wigwam
schlüpfen , denn er hat ein gutgeschnit¬
tenes Gesicht . . .

Ich ging in mein hübsches Zimmer ,
und um mir Otto aus dem Sinn zu
schlagen , ließ ich eine Flasche „Piper
Heidsieck " und etwas Kaviar kommen
Und hielt dann meine Einkehrstunde .
Während dieser betrachtete ich voll
Schwermut Glorias Bild und schlürfte
dazu den trefflichen Trank der Cham¬
pagne in kleinen Schlückchen . Und als
die Pulle leer war , da war in mir der
Entschluß gereift , dieses lausige New -
york nicht mehr lange mit meiner An¬
wesenheit zu beehren , sondern wieder
in den goldenen Südwesten zurückzu¬
kehren . Und nicht wie ein vornehmer
Scheik , der wie ich ein dickes Bank¬
konto hatte , sondern nach der alten
lustigen Art als blinder Passagier , mit
ein paar Dollars in der Tasche , den
Köffer vorausschickt . Auf diese Art
habe ich Gloria kennengelernt , und —
so sagte mir eine innere Stimme —
auf diese Art würde ich sie unver¬
mutet wiederfinden ...

Neuyork hatte ich satt . Ich möchte
beileibe nicht meckern , aber alles ,
was recht ist : hier ist 's ein bißchen
zu toll . Diese verdammten Wallstreet¬
bonzen, " nach deren Pfeife Washington
tanzt ! Diese ^verdammten Scheiks , die
gar nicht wissen , wieviel Geld sie ei¬
gentlich haben , aber nie genug krie¬
gen können ! Und deshalb spielen sie
ganze Völker gegeneinander aus , nur
damit ihre Weiber — diese dürren
Ziegen ! — mehr Diamanten haben ,
und damit ihre Söhne , die versoffe¬
nen Trottel , mit nackten Schnuckel¬

chen — deren Pointen sie in ihrem
Tran noch nicht einmal erkennen ! —
tanzen können , ehe sie älter werden
und dann helfen , uns zu regieren .

Hei , da lob ' ich mir den Süden ! Dort
ist jeder Bananenverkäufer ein
Gentleman reinsten Wassers , und von
Schwarzen und anderem Mischvolk
wollen wir nur insofern wissen , als sie
gute Objekte für die Arbeit und nett
für die Lynchjustiz sind .

Aber hier in Neuyork kann es einem
weißen Menschen jeden Tag passieren ,
daß er , obwohl er nix getan hat , von
einem jiddischen Gerichtshof in jiddi¬
scher Sprache , die er durchaus nicht
versteht , abgeurteilt wird .

Ich bin ein großzügiger Scheik , aber
das geht doch ein bißchen zu weit , wie
ich schätze . Und was für Skandale und
Gauner es hier gibt ! O Mama , die ei¬
genen Behörden , Staatsanwälte und
Richter und Bürgermeister beklauen
die Steuerzahler um Millionen , und
diese Blödiane lassen sich 's gefallen
und schreien Bravo und ärgern sich ,
daß sie nicht selber so smart stehlen
können , denn sonst würden sie 's ja
auch tun .

Und dieser dicke , fette Oberbürger¬
meister Laguardia hält smarte Reden
und sagt , wie schön und gut alles sei ,
und daß nur die fünfte Kolonne der
Nazis Unfug stifte , und daß man da¬
her keine deutschen Waren kaufen
dürfe .

O Mama , manchmal wird mir bange .
Machen jetzt nicht gerade die Wall¬
streetbonzen , die ihre Erzgruben und
Stahlwerke in Pittsburg , Pennsylvania
haben , große Lieferungen von Waffen
und dergleichen an Japan , auf das
gleichzeitig in unseren Zeitungen in
allen Tonarten geschimpft wird ? Wenn
das nur gut ausgeht , und wenn nicht
einst der blutige Tag kommt , an dem

amerikanische Soldaten mit amerika¬
nischer Munition totgeschossen wer¬
den . . .

O General Jackson und Jehosaphat ,
dieses verdammte Neuyork , das nicht
Amerika ist , sondern «ein Fremdkör¬
per , ein übles Furunkel , gibt mir Ge¬
nickschmerzen . Das ist nix für Teddy
S .J .L . , der durch die Welt irrt wie ein
Ritter , um sein Baby Gloria zu su¬
chen . Nein , mir ist diese Stadt über ,
und ich werde morgen schon abfah¬
ren , nach Arizona , denn dort begann
mein Glück , und dort wird es sich
fortsetzen .

O Gloria , ich komme , o, ich komme . . .
Richter Lynch

Nun bin ich }n Phönix , der Haupt¬
stadt des spärlich besiedelten Kak¬
teen - , Wüsten - und Bergstaates , im
Südwesten unseres großen glorreichen
Landes . Einst Tummelplatz von Ban¬
diten , Goldsuchern , Viehdieben und
blutdürstigen Apatschen , wurde Phö¬
nix im Laufe kurzer Jahre zu einer
schönen , hochmodernen und von pa¬
radiesischen Fluren umgebenen Stadt .

Und eine innere Stimme sagte mir
ununterbrochen und mächtiger denn
je , daß mir etwas begegnen wird . ..

Gestern nahm ich an einer Lynch¬
justiz teil . Es war prächtig , und man
konnte wieder mal sehen , daß wir
Amerikaner eine einzige große Fami¬
lie bilden .

Leider war es kein Nigger , sondern
— Schande über unsere Nation ! — ein
vollblütig weißer junger , sogar sehr
sympathisch aussehender Cowboy , der
seinem Arbeitgeber die zehn Schüsse
einer Repetierbüchse durch den Leib
gejagt und dann die junge Frau auf
scheußlichste Art vergewaltigt und
mißhandelt hatte . Der Armen gelang
es nach Stunden , in einem unbewach¬
ten Augenblick , als sich der Wüterich

Spxtxi in Jüitze
— Die Märzbegegnung der Fechterum

das »G oldene Band « brachte am
Sonntag im Sängerhaus folgende Er¬
gebnisse : 1. M . Wagner , 5 Siege , 7
Treffer ; 2. Obert R . , 3 :18 ; 3 . Köhl 2 :19 ;
4 . Moßmann , 2 :21 ; 5 . R. Wagner , 2 :24 ;
6. FrL Rodiger , 1 :23 im Gesamtergeb¬
nis .

-w .
— Als weitere Gaumeister im

Fußball wurden am Sonntag ermittelt :
Viktoria Köln und MSV . Brünn .

— Das Rundstreckenrennen von Esch
(Moselland ) wurde von M. Wang ge¬
wonnen , der die siebenmal zu durch¬
fahrende 9,5-km -Strecke in 1 :46,30 zu¬
rücklegte .

— Der Rudi - Cranz - Gedächt¬
nis 1 a u f wurde am Sonntag in den
Wächten des Zastlerjoches (Feldberg )
durchgeführt und von Harro Cranz ge¬
wonnen . Sechster wurde P . Nickier
jKolmar ) und 10 . Fritz Schweickhardt
(Straßburg ) . In der Mannschaftswer¬
tung siegte SC . Freiburg vor Schizunft
Feldberg .

Die Straßburger Stadtelf
Am kommenden Sonntag , 15 .15 Uhr ,

findet auf der Meinau ein Spiel zwi¬
schen der Straßburger Wehrmachtelf
und einer Stadtmannsch =ft statt . Die
Straßburger Elf ist bereits gebildet und
spielt in folgender Aufstellung : Hoft -
mann ; Montigel , Schmitt ; Gruber , Geb¬
hardt , Lang ; Fritz Keller , E . Wächter ,
P. Wächter , O . Heisserer , Dorninger . In
Bereitschaft stehen : Lergenmüller ,
Lohr , Meyer und Andre . Auftakt zu
diesem Spiel büdet ein Handballtfeffen
zwischen einer Wehrmachtauswahl und
einer Straßburger Stadtmannschaft .-

—es .

Gaameisterscbaften im Fechten
Nachdem nun die Aufstiegskämpfe in

allen drei Waffen glücklich unter Dach
und Fach gebracht sind , steht im
elsässischen Fechtsport wieder ein grö¬
ßeres Ereignis bevor . Kommenden
Sonntag werden im Barbarasaal zu
Schlett6tadt die Gaumeister¬
schaften 1943 im Florett - und Säbel -
Einzelfechten ausgetragen . Teilnahme¬
berechtigt sind die Angehörigen der
Leistungsklasse I . Punkt 8 Uhr vor¬
mittags beginnen die Vorentscheidun¬
gen . Mit rund 35 Bewerbern aus Kol -
mar , Mülhausen , Straßburg , Grafen¬
staden , Schlettstadt usw . . haben die
diesjährigen Meisterschaftskämpfe eine
recht starke Besetzung aufzuweisen .
Titelverteidiger sind im Florett M.
Wagner - Straßburg und im Säbel
M a t h i s - Kolmar . Als Kampfrichter -
Obmänner sind die bekannten Fecht¬
meister Rehlinger - Saarbrücken , Thi -
rion -Straßburg und Luibrand - Mann¬
heim verpflichtet worden .

•
Vom Sportkegeln

Die Ergebnisse der vergangenen
Woche waren : Im Sechser -Pokal : Ein¬
tracht — Roma 932 — 957 ; Fortuna —
Phönix 1103 — 1052 ; Unitas — Voge -
sia 1049 — 1044 . Im Dreier -Pokal : Uni¬
tas A — Fortuna C 695 — 568; Phönix
B — Vogesia B 632 — 623'

; Vogesia A —
Fortuna B 696 — 650 ; Fortuna A —
Schwalben B 692 — 602 . In den Kämp¬
fen um den Secljser -Pokal ist beson¬
ders das Ergebnis von Fortuna zu er¬
wähnen . Die Mannschaft Kraus , Mög -
len , Kammerer , Reiß , Funder und
Rummelhart stellte mit 1103 Holz ihre
derzeitige gute Form unter Beweis .
Für die Teilnahme an den Vorschhiß -
spielen des Dreier -Pokales sind nur
noch folgende vier spielstarke Mann¬
schaften berechtigt : Unitas A, Voge¬
sia A , Fortuna A und Phönix B . Diese
Woche finden im Sechser -Pokal fol¬
gende Kämpfe statt : 1 . Aprii : Fortuna
gegen Eintracht , 2 . April : Roma —
Unitas , 3 . April : Vogesia — Phönix .
Am kommenden Sonntag wird der
Klub Vogesia einen Freundschafts¬
kampf gegen Meteor in Brumat aus¬
tragen . .

am vorgefundenen Whisky gütlich tat ,
auf die nahe Landstraße zu fliehen
und ein daherkommendes Automobil
anzuhalten .

Der üble Kerl wurde durch ein Kes¬
seltreiben , an dem die zur Siedehitze
tollster Wut über die von Extrablät¬
tern verkündete Schandtat entflammte
bessere Bevölkerung teilnahm , schon
nach wenigen Stunden in der Wüste
gefangen . Im Gefängnis sagte er nach¬
her aus , er sei durch das Ansehen ge¬
wisser Hoilywoodfllme und durch den
Willen der Frau , die Ihn aufgehetzt
und mit ihm ein Verhältnis hinter dem
Rücken ihres Gatten unterhalten habe ,
zu der Tat beeinflußt worden .

(Fortsetzung folgt )
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiia

Konvention über alles . ..
Island ist das Land der Traditionen

und Konventionen . Wenn zwei Islän¬
der zusammen $ ind , dann gehören erst
eine Menge Zeremonien dazu , um eine
Unterhaltung in Gang zu bringen , es
wäre nämlich sehr anstößlich , wenn
man ohne weiteres seinen Mitmen¬
schen anreden würde .

Neulich saßen in Akureyri zwei Fi¬
scher nebeneinander auf einer 1 Bank .
Der eine stopfte , sehr umständlich seine
Pfeife , zündete "sie an und sandte eine
mächtige Rauchwolke in die Gegend .
Er bemerkte nicht daß ein paar Fun¬
ken aus der Pfeife auf seine gute
Sonntagshosen fielen . Der andere Fi¬
scher blickte nachdenklich den Rau¬
chenden an , nach fünf Minuten fragte
er : „ Wie heißt du ? " Der andere ant¬
wortete nach langem Schweigen : „Orla
Sigurdsson ." Wieder eine Weile Schwei¬
gen , dann sagte der erste : „ Ich bin As-
mundur Jonasson von Björnby . Wo bist
du her ? "

„ Ich bin von Attavolt !" Wie¬
der fünf Minuten Schweigen , dann
richtet sich Jonasson würdevoll auf ,
streckt den Finger aus und sagt : „ Orla
Sigurdsson von Attavolt , deine Hosen
brennen, .,"
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